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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
D

Gratis Heilage:
S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
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Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 53. Dienstag, den

Der Kronprin;
des Deutſchen Reiches und von Preußen
vollendete am 6. Mai ſein 18. Lebensjahr
und erlangte damit die Großjährigkeit.

Weit muß man zurückgehen, wenn man
den Tag finden will, an welchem zuletzt ein
preußiſcher Kronprinz großjährig wurde. Am
15. Oktober 1813 vollendete der ſpätere

König Wilhelm IV. auf dem Schlachtfelde
von Leipzig als Kronprinz das 18. Lebensjahr
An der Familienfeier im Hohenzollern
hauſe, die gleichzeitig auch ein Feſttag des
deutſchen und preußiſchen Volkes und ein

politiſches Ereigniß war, nahmen nicht nur
die mit ihm zum Deutſchen Reiche verbün

wie ſie önigsh op tlich in gleicher Weiſe vertreten ließen. Ein
preußiſcher Kronprinz hat den Tag ſeiner
Großjährigkeit noch niemals in ſolchem

Glanze begangen S
Der Glanz aber, welchen den jungen

Prinzen umſtrahlt, iſt ein Abglauz des
neuen Deutſchen Reiches. Zwiſchen jenen
15. Oktober 1813 und heute liegt eine Ge
ſchichte ſondergleichen. Was Kaiſer Wil
helm I. und ſeine Rathgeber und Heerführer
dem deutſchen Volke geſchaffen, am 6. Mai
trat es wieder einmal in ſtrahlendem Lichte
vor Aller Seele.

Dem jungen Hohenzollernprinzen wird
dereinſt die Aufgabe beſchieden ſein, die ſich
immer mehr verſchärfenden Gegenſätze zu

verſöhnen. Das Beiſpiel großer Ahnen ſteht
ihm voran, aber auch gewaltige Erſchütter
ungen ruhen im Schooße der Zeit. Die
Zukunft wird einen ganzen Mann erfordern,
der mit ſtarker Hand das Staatsſchiff leitet

und hierauf ſich vorzubereiten, wird die
nächſte Aufgabe des deutſchen Kronprinzen
ſein. Sein Vorfahr König Friedrich Wil
helm IV. ſchrieb im Jahre 1840, als er

zur Regierung gelangt war „Aber die Wege
der Könige ſind thränenreich und thränen-
werth, wenn Herz und Geiſt ihrer Völker
ihnen nicht hilfreich zur Hand gehen Mit
dem Volke Hand in Hand zu gehen ſei des
halb die Aufgabe des Kronprinzen, die er

löſen kann, wenn er ſich ſchon in jungen
Jahren um das Wohl und Wehe ſeines
Volkes, daß er dereinſt zu führen berufen
iſt, bekümmert.

Und ſo können wir dem Kronprinzen
nichts Beſſeres zu dem Tage wünſchen, mit
welchem für ihn der Kreis ernſter Pflichten

beginnt, daß er allzeit ein Mehrer jenes
Reiches ſein möge, daß ſein Urgroßvater
aufgerichtet und ſein Großvater und Vater

ungeſchmälert erhalten haben, jedoch nicht
ein Mehrer des Deutſchen Reiches an krie
geriſchen Eroberungen, ſondern an den Gü
kern und Gaben des Friedens, auf dem Ge
biete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und
Geſittung. Möge der Geiſt Wilhelm I.,
des Großen, in ſeinem Urenkel fortleben,
dann wird das deutſche und preußiſche Volk
ſein Schickſal auch unter dem Szepter des
vierten Hohenzollern Kaiſers gut und ſicher
aufgehoben wiſſen

Kaiſer Franz Joſeph vou Oeſterreich in
Werklin. Die leidige Politik trat zurück vor den
Berliner Feſttagen, die mit der Ankunft des
Kaiſers von Oeſterreich ihren Anfang nahmen.
Freitag Vormittag iſt der Herrſcher Oeſterreich
Ungarns auf dem Potsdamer Bahnhof ange
kommen. Bei prächtigem Maienwetter erfolgte
der Einzug in Berlin. Vom Potsdamer Bahn
hof fuhr der Kaiſer mit ſeinem Gaſte durch die
Bellevueſtraße und die SiegesAllee unter herz
licher Begrüßung durch eine gewaltige Menſchen
menge nach dem Brandenburger Thor, wo auf

dem Pariſer Platz, dem Glanzpunkt der Aus
ſchmückung, die Begrüßung durch die ſtädtiſchen
Behörden erfolgte. Der Willkommengruß des
Oberbürgermeiſters Kirſchner galt vor allem dem
Freund des hohenzollernſchen Fürſtenhauſes, dem
treuen Bundesgenoſſen der erſten drei Kaiſer des
Deutſchen Reiches und dem ehrwürdigen Frie

Die Toch

des Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Langerhans
und eine Tochter des Stadtverordneten Jacobi
überreichten hierauf nach dem Vortrag eines
WillkommenCarmens von Ernſt von Wilden
bruch dem Kaiſer Franz Joſeph, der zur Be
grüßung aus dem Wagen geſtiegen war, einen
Blumenſtrauß, den der kaiſerliche Gaſt mit Wor
ten herzlichen Dankes entgegennahm. Als die
beiden Kaiſer das Denkmal des „Alten Fritz“
erreichten, erdröhnten vom Luſtgarten her die
erſten 101 Salutſchüſſe der Leibbatterie. Jm
Schloſſe begrüßte die Kaiſerin den Kaiſer Franz
Joſef, der nach der Frühſtückstafel gegen 3 Uhr
nach Charlottenburg fuhr, um am Sarge Kaiſer
Wilhelms einen Kranz niederzulegen. Jm Luſt
garten fand Freitag Abend ein großer Zapfen
ſtreich der geſammten Spielleute und Muſikkorps
des Garde Korps ſtatt. Eine nach Tauſenden
ählende Menſchenmenge hatte ſich Unter denDnren und in den angrenzenden Straßen zur

Beiwohnung des Zapfenſtreichs angeſammelt.
Das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms J., der
neue Dom, ſowie zahlreiche öffentliche und pri
vate Gebäude, hauptſächlich Unter den Linden,
waren prächtig illuminirt. Am Sonnabend
Vormittag begaben ſich die beiden Kaiſer nach
dem Jüterboger Schießplatz, wo ein großes
Scharfſchießen ſtattfand. Zu derſelben waren
die Truppen von Potsdam, Berlin und Groß
Lichterfelde ausgerückt. Nach der Rückkehr vom
Jüterboger Schießplatz beſichtigte Kaiſer Franz
Joſeph in der Kaſerne das in Parade ſtehende
Kaiſer FranzRegiment, deſſen Chef er iſt, und
nahm darauf an einem Feſteſſen im OffizierKaſino
Theil. Kaiſer Franz Joſeph hat, wie die
„Nordd. Allg. Ztg. mittheilt, nach dem Einzug
in Berlin dem deutſchen Kaiſer die Würde eines
öſterreichiſchen Generalfeldmarſchalls verliehen.

Die Kaiſerin Friedrich hat, wie der „Reichs
Anzeiger“ meldet, die Abſicht zur Feier der
Großjährigkeitserklärung des Kronprinzen nach
Berlin zu kommen, aufgeben müſſen, da die
Geſundheit der hohen Frau noch ſehr der Scho
nung bedarf.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Ober
bürgermeiſter Kirſchner 15000 Mk. für die Armen
Berlins und der Berliner Schutzmannſchaft
2000 Mk., ſowie mehreren Wohlthätigkeits
anſtalten namhafte Geldbeträge überwieſen

Gertliches und Provinzielles.
Aunnaburg. Anläßlich der Feier des

Geburtstages des dentſchen Kronprinzen
hatten am Sonntag die miliäriſchen Jnſtitute
und öffentlichen ſowie viele Privatgebäude
Flaggenſchmuck angelegt. Auf Anordnung

der kirchlichen Landesbehörde wurde auch im
Gottesdienſte im allgemeinen Kirchengebet

Tagesgeſchichte.

er
ter des Oberbürgermeiſters Kirſchners, eine Enkelin

8. Mai 1900.
nach der Fürbitte für das Kaiſerhaus des
Geburtstages des Kronprinzen mit folgenden
Worten gedacht: „Segne auch den heutigen
Tag, an welchem ſich unſerem geliebten
Kronprinzen die Schranken des Lebens öffnen
und ſei auf ſeinem ferneren Lebenswege ihm
ſtets nahe mit Deiner Gnade.“

Annaburg. Die Baumblüthe in
den Gärten 2e. gewährt gegenwärtig einen
prachtvollen Anblick. Durch die warme
Witterung der letzten Tage haben ſich die
Blüthen nunmehr vollſtändig entfaltet. Aus
nahmslos haben alle Obſtſorten eine reiche
Fülle von Knospen angeſetzt, ſodaß die
Bäume wie mit einem weißen Tuche über
deckt, wobei die bunte Apfelblüthe eine gar
herrliche Abwechſelung bietet. Es iſt ſomit
berechtigte Hoffnung auf ein gutes Obſtjahr
vorhanden. Auch die Pflaumenbäume blühen
heuer leidlich voll und laſſen eine gute Ernte

ſo daß dieſes t Erſatz für die

aus s
erwarten,

Bauernregeln für Monat Mai
Kühle und Abendthau im Mai bringen Wein
und vieles Heu. Maimonat kühl und windig
macht die Scheuer findig. Donner im Mai
deutet auf heftige Winde. Häufige Mai-
gewitter verkünden ein fruchtbares Jahr.
Auf einen naſſen Mai folgt ein trockner Juni.

Für Bauarbeiter. Der Neubau des
Domnimitzſcher Thonrohrwerks ſoll nunmehr in
den nächſten Tagen begonnen werden. Die
Maurerarbeiten ſind dem Maurermeiſter Franz
Lehmann, die Zimmerarbeiten der Firma Leh
mann Bloeß in Torgau übertragen worden.
Zu dieſem Bau ſind ca. 400 Maurer und
Arbeiter erforderlich, ſo daß ſich für die nicht
allzu fern von Dommitzſch wohnenden Bau
arbeiter für längere Zeit ausreichende Be
ſchäftigung bietet.

Jeſſen, 4. Mai. Ver hieſige Stellmacher
meiſter Fuhrmann, welcher ſich in guten Ver
mögensverhältniſſen befand, litt ſeit einiger
Zeit an Wahnvorſtellungen. Vor 14 Tagen
verließ F. ſeine Wohnung und hat ſich er
tränkt; ſein Leichnam war geſtern Abend
beim Nachvarorte Hemſendorf angeſchwemmt
und wurde heute daſelbſt gerichtlich aufge
hoben

Prettin, 4. Mai. Die Baupläne der
projektirten Eiſenbahn Prettin Annaburg
ſind fertiggeſtellt und werden in den nächſten
Tagen der Königlichen Regierung in Merſe
burg mit dem Antrage auf Konzeſſtonirung
des Baues und Betriebes der Bahn unter
breitet. Die domizilloſe Dienſtmagd Al
wine Klewe, welche vor 2 Jahren beim Oeko
nom Griehl hier in Dienſten ſtand, iſt nach
Verbüßung einer ihr wegen Diebſtahls zuer
kannten längeren Gefängnißſtrafe am vorigen
Dienſtag hier wieder zugewandert. Es ſtellte
ſich heraus, daß dieſelbe geiſtesgeſtört war
und mußte dieſelbe vorläufig in PolizeiGe
wahrſam genommen werden.

Seyda. Jn unſerer Haide haben ſich
ſeit dem letzten Winter Wildſchweine ange
ſiedelt, die vermuthlich aus den angrenzenden
brandenburgiſchen Privatforſten gekommen ſind

Falkenberg, 3. Mai. Unſer als wich
tiger Eiſenbahn Knotenpunkt bekannter Ort,
iſt jetzt zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrei er
hoben worden. Bis jetzt gehörte unſer Dorf
als Filiale zur Parochie Schneckendorf. Die
hieſige Schule zählt fünf Lehrer, die 400
Kinder unterrichten.

Seegrehna, 28, Aprl. Jetzt kann man

IV. Jahrg.
den großen Schaden überſehen, den das letzte

Hochwaſſer hier angerichtet hat. Von der
hieſigen Flur ſtanden ca. 1700 Morgen, von
Selbitzer Flur 3 4000 Morgen und von
Rehſener Flur über 2000 Morgen unter
Waſſer. Der angerichtete Schaden übertrifft
alle Befürchtungen. Das geſäete Sommerge
treide muß noch einmal beſtellt und geſäet
werden, die kranken Keime auf dem Mittel
rücken können die harte Kruſte nicht durch
brechen und verweſen, die Körner an den
Stück und Waſſerfurchen ſind ſchon lange
verweſt. Der Roggen wird von Tag zu Tag
grauer, die Wurzeln ſind verfault und auch
er muß umgeackert werden, und was von
einer zweiten Ausſaat Mitte oder Ende Mai
zu erwarten iſt, weiß jeder Landwirth zu be
urtheilen

genen ch viele Fehlſtellen. Im
Ganzen wird man wohl nicht zu hoch greifen,
wenn man den Minderertrag, doppelte Be
ſtellung und Ausſaat u. ſ. w. per Morgen
25 30 Mk. rechnet, und das ergiebt für
Seegrehna allein mindeſtens 50000 Mk.
Für den Schaden, den die verſchiedenen Som
merwaſſer ſeit dem Jahre 1890 gemacht haben,
hätten die betreffeuden Fluren mindeſtens
zweimal eingedeicht werden können.

Pleſſa (Kreis Liebenwerda), 1. Mai.
Jn der hieſigen Braunkohlengrube verun
glückte der Grubenarbeiter Auguſt Weber von
hier dadurch ſchwer, daß er von herabfal
lenden Kohlenſtücken getroffen wurde, und
dabei, außer inneren Verletzungen, einen Arm
bruch und eine Auskugelung des Armes erlitt.
Der Verunglückte wurde ſchleunigſt nach der
Halleſchen Klinik übergeführt.

Rlückenberg, I. Mai. Ein größerer
Waldbrand, durch welchen ca. 38 Hektar
Kiefernbrand vernichtet worden ſind, wüthete
am Sonntag auf hieſigem herrſchaftlichem
Revier. Ein Weitergreifen konnte bei der
Trockenheit und dem herrſchenden Winde nur
mit größter Anſtrengung verhindert werden.

Stehla (Kreis Liebenwerda), 1. Mai.
Der Mühlenbeſitzer Schurig sen. begab ſich
Sonntag Nachmittag nach der Scheune, um
über der Tenne lagerndes Stroh zu holen.
Beim Auf oder Abſtieg ſcheint er ausge
glitten zu ſein und iſt kopfüber, anſcheinend
aus beträchlicher Höhe, herabgeſtürzt. Durch
den Sturz erlitt der unglückliche einen Bruch
der Wirbelſäule, was ſeinen ſofortigen Tod
zur Folge hatte.

Braut Seiden Robe I. 17,60
und höher 14 Meter porto- und zollfrei zu
geſandt! Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer u. farbiger „HennebergSeide“ von 75 Pf. an
bis Mk. 18,65 p. Met.

ürich.Henneberg, Soiden Fabrikant,
(K. u. K. Hotl.)

Offene Weinſchäden, Krampfadergeſchwüre,
Hautkrankheiten und Tupus gehören z den
hartnäckigſten, langwierigſten Krankheiten
Alle, die daran leiden, machen wir an dieſer
Stelle nochmals ganz beſonders auf den unſerer
Geſammtauflage beiltegenden Proſpekt des Herrn
Jürgenſen-Herisau (Schweiz) aufmerkſam Selbſt
änzlich veraltete Fälle wurden, wie derProſtekt aufweiſt, völlig geheilt. Man wende

ſich zunächſt alſo ſchriftlich an Herrn Jürgenſen

koſten 20 Pfg. Porto
Herisau (Schweiz.) Briefe nach der Schweiz



Die Teilnahme des Staatsſekretärs Gra
fen von Bülow an der Reiſe des Kaiſers
nach Jeruſalem hatte beim Auswärtigen Amt
eine Etatsüberſchreitung um 40 000 Mark
zur Folge, die auf Antrag der Sozialdemo
kraten in der letzten Sitzung der Rechnungs
kommiſſion des Reichstags einer beſonderen
Prüfung unterzogen wurde. Das Auswärtige
Amt teilte mit, daß auf Reiſekoſten des
Staatsſekretärs 14 000 Mark entfallen, auf
Räte, Sekretäre und Chiffreure noch an
11000 Mark. Nach dem Bericht des ſogial
demokratiſchen Parteiblattes beſtritt Abg.
Wurm, daß die Etatsüberſchreitungen durch
Ausgaben für Staatszwecke veranlaßt ſeien.
Nicht nur die offiziöſe, ſondern auch die ofſi
zielle Preſſe habe die Reiſe des Kaiſers nach
Jeruſalem als eine Privatreiſe erklärt. So
gut wie die übrigen Koſten dieſer Privatreiſe
aus der Schatulle des Kaiſers und nicht vom
Reiche getragen worden ſeien, ſo ſeien auch
dieſe durch die Reiſe veranlaßten Unkoſten,
die die Begleitung durch den Staatsſekretär
hervorrufe, aus der Privatkaſſe des Kaiſers
zu decken. Wurm beantragte dieſer Etats
überſchreitung die Genehmigung zu verſagen
Unterſtaatsſekretär v. Richthofen erklärte, daß
der Kaiſer niemals ſo wie irgend ein Privat
mann eine Reiſe mache. Er bleibe immer
der Vertreter des Staats, und ſeine Reiſen
ſeien ſtets mit Jntereſſen des Staates ver
knüpft. Wie eng Privatreiſen des Kaiſers
mit Staatsangelegenheiten verknüpft ſind,
beweiſe ſchon die Thatſache, daß während des
BadeAufenthalts des Kaiſers Wilhelm J. in
Ems 1870 die Kriegserklärung erfolgte, der
das Deutſche Reich ſein Daſein verdanke!
Die Redner der übrigen Parteien bekämpften
den ſozialdemokratiſchen Antrag, der ſchließlich
gegen die Stimmen der zwei Sozialdemokra
ten abgelehnt wurde.

Der Kölniſchen Zeitung geht von einer
gutunterrichteten konſervativen Seite die Mit
teilung zu, daß die Bemühungen der Grafen
Klinkowſtrvem und Mirbach ſowie des Frei
herrn v. ManteuffelCroſſen wegen Zuſtande
bringens eines Kompromiſſes über den Fleiſch
ſchaugeſetzentwurf in der jüngſten Fraktions

ſitzung der r e etZuſtimmung der r
Namentlich Graf

ehabt haben Shehng v

hin geeinigt, jedem
im Reichstage freizugeben.

Feſtzug veranſtaltet werden, da der Kronprinz,
welcher e Bee von Oels Du am ge
nannten Tage den des Thron antritt.

Geſterretch-Angarn.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, die

Marineverwaltung wird von den Delegationen
die erſte Rate zum Baue eines neuen Schlacht
ſchiffes beanſpruchen. Die Forderungen der
Kriegsverwaltung haben die Fortſetzung orga

Für ſen; der Rückzug brachte General Hamilton
ſeine Gott, wie ſind meiner Feinde

niſatoriſcher Reformen zum Gegenſtand.neue Geſchütze wird für 1900 kein Kredit be
auſ prucht.

Jn mähriſchen Landtage erklärte der

S ne de n
ung öüſte er Arbetter aus Preußen

und betreffend äftigung preußlſcher Ar
beiter im Oßrauer Reviere in den uer
Kohlenwerken ſeien 408 in den Witkowitzer
Werken 871 preußiſche bei 13,481 Arbeitern
insgeſammt beſchäftigt geweſen. Bezüglich der
Ausweiſungen ſei an die Statthalterei weder
eine Anzeige, noch eine Beſchwerde gekommen.

Nahezu ſämtliche Wiener Blätter knüpfen
an die Reiſe Kaifer Franz Joſefs nach Ber
lin Kommentare voll
und geben dem Dank für die großartigen Em
pfangsvorkehrungen

fympathiſcher Zuſtimmung

in Berlin Ausdruck
Rußland

Zur Ruſſiſtzirung Finlands. Der Generab
gouvernenr von Finland wird vorausſichtlich
in nächſter Zeit in einen neuen heftigen Kon
flikt mit der ſtändiſchen Vertretung des Groß
fürſtentums geraten. Der Anlaß iſt das
vom Senat ausgearbeitete Reglement für die
finländiſchen Staatsbahnen, welches dem Ge
neralgouverneur zur Beſtätigung vorgeſtellt
wurde. General B obrikow wünſcht nun ver
ſchiedene wichtige und einſchneidende Aender

ungen Er will das Ganze mit den in Ruß
land beſtehenden Verordnungen in größeren
Einklang bringen. Zunächſt ſoll der Chef des
finländiſchen Militärbezirks Sitz und Stimme
in den Eiſenbahndirektionen beſitzen und nament
lich über alle Fragen, die den Ausbau von
Eiſenbahnen betreffen, gehört werden. Sodann
wünſcht der Generalgonverneur nicht mehr
ausſchließlich Finländer, ſondern auch Ruſſen
im Eiſenbahndtenſte
beſonderer Be

angeſtellt zu ſehen. Von
iſt die Forderun e m 10 Uhr, hatte Präſtdent Krüger an De

Kantt ſoll
ahme

die Abſtimmung

Aimn 6. Mati, dem Tage der Großjährig
keit des Kronprinzen, wird in Oels ein großer

deutung 8 Bobrikows, daß ſämtliche auf den Staatsbahnen
Finlands angeſtellte Eiſenbahnbeamte in Zu
kunft geläuſig ruſſiſch ſprechen, und daß das
ganze Eiſenbahnweſen des Großfürſtentums
ihm dem Generalgouverneur zu unter
ſtellen ſei.

Schweden -Roarwegen.
Die beiden Kammern des Reichstags be

ſchloſſen, über den Antrag des Verfaſſungs
ausſchuſſes auf Verſetzung des Miniſteriums
in den Auklagezuſtand wegen Verfaſſungsver
letzung zur Tagesordnung überzugehen.

Türkei
Wie aus Konſtantinopel von gut unter

richteter Seite berichtet wird, hat der G
calinſpektor der Erkiſchſerbiſcen Gr

nen eingeteilt, zu deren Ueberwachung ihm
eine Anzahl von Offizieren aus dem dritten
Armeekorps und aus Caſtamunt zugewieſen
worden ſind.

England und Trausvpaal.
Folgende Depeſche der Morning Poſt aus

Thabauchu lüftet den Schleier ein den
die neuerdings wieder auffallend lückenhafte
engliſche Kriegsberichterſtattung über die Vor
gänge ſüdöſtlich von Bloemfontein gebreitet
hat: „Während General Dickſons Rückzuge
fielen ſein eigener Proviantwagen und die
Waſſerwagen der Brigade in die Hände des
Feindes. Die Nachhut wurde heftig beſchof

in r. Er ſammelte deshalb
banchu zurück, nachdem er dem vo

n t Artillerie und Jnfante er
efKgei Widerſtand geleiſtet hatte.

dings iſt dieſe Meldung vom 29. April da
tiert, alſo durch die Ereigniſſe der folgenden
Tage überholt. Jedenfalls aber geht daraus
hervor, daß ſich die Dinge bei Thabanchu
erheblich weniger glatt für die Engländer
abgewickelt haben, als ihre bisherigen dürfti
gen Nachrichten erkennen ließen.

Ganz den gleichen Eindruck erwecken wei
tere vorliegende Meldungen von anderen
Punkten des Kriegstheaters, die uns folgen
des Privattelegramm übermittelt:

Aus Bloemfontein wird telegraphiert:
Oberſt Henry marſchierte mit dem achten
und vierten Korps berittener Infanterie von
Spyfontein nach Oſten, damit die Generale
Broadwood und Hamilton aus dem fernen
Oſten die Buren umzingeln könnten. Gene
ral Maxwell avancierte von Krantz Kraal,
um ſie von Süden zu umzingeln. Oberſt
Henry traf nach fünf Meilen auf eine ſtark
überlegene Burentruppe, welche ihn auf einige

Buren folgten rapid, doch gelang es den
Engländern, ſie in Schach zu halten. Der
Umzingelungsverſuch der anderen Kolonnen
ſcheiterte, und Oberſt Henry gelangte ſchließ
lich ins Lager zurück.

Schwert und Hibel.

e
ten Hell e, die enGeneralen C und De Wet gewechſelt

wurden, bevor der Sieger von Magersfon
tein bei Paardeberg zur Uebergabe gezwun

wurde. Am 25. Februar, vormittags

Wet telegraphiert: „Benachrichtigt Cronje,
daß große Verſtärkungen unterwegs und er
befreit werden wird. Pſalm 22,22.“* (Hilf
mir aus dem Rachen des Löwen und errette
mich vor den Einhörnern. Ob bei dieſem

Verſe 87 alte an das eng
liſche Wappen gedacht hat

Daraufhin entſpann ſich dann der fol
gende, ungemein charakteriſtiſche, menſchlich
und geſchichtlich gleich intereſſante Depeſchen
wechſel zwiſchen den beiden Generalen:

25. Febr., 12,20 Nachm. De Wet an
Cronje: „Präſident telegraphiert, auszuhal
ten, bedeutende Verſtärkungen nahen. Sobald

ſte wir morgens
Wet: „Meine Nahrungsmittel werden
im übrigen zweiſle ich nicht, mit Gottes
den Feind nach Norden auseinanderſpr
zu können. Pfalm 20, 8.“ (Jene verlaſſen

an den Namen des Herrn unſers Gottes.)
26. Febr., 7,20 Vorm. De Wet an Cronje:

„Verſtärkung kommt hoffentlich heute. Haltet
euch bis morgen Abend. Senden Vorräte
ſobald als möglich. Pſalm 59, 16.* (Laßt
ſie hin und her laufen um Speiſe und murren,
wenn ſie nicht ſatt werden.)

26. Febr., 9,30 Vorm. Cronje an De Wet:
„Der Feind hat ungeheuren Zuzug erhalten
ich werde hart bedrängt. Pſalm 3, 2 D

Kopjes drei Meilen weſtlich zurücktrieb, die

an. Pſalm 64. 8. Aber
daß es ihnen

ſich auf Wagen und Roſſe, wir aber denken

Verſtärkungen ſtand dereits in der
bar; aber ich werde ſelbſt von
feindlichen Streitkräften angegriffen

60, 3.“ Gott der Du uns verſtoßen und
zerſtreuk und zornig wareſt: Tröſte uns
wieder

26. Febr. 4,10 Nachm. Cronje an De
Wet: „Das Bombardement iſt überwältigend,
ſtarke Verluſte. Die Mehrzahl der Bürger
verlangt Uebergabe. Pſalm 60, 13.“ (Schaff
uns Beiſtand in der Not, denn Menſchenhilfe
iſt nichts nütze.)

Dieſes Heliogramm ſoll von den Englän
dern mitgeleſen worden ſein, worauf ſte an
beide Generale telegraphierten:

Jeder Widerſtand Cronjes iſt unnützes
Blutvergießen, er iſt von 70000 Mann mit
120 Kanonen umſtellt, und kein Maun ſeiner
Truppen wird lebendig entkommen, wenn die
Uebergabe nicht ſofort erfolgt. Pſalm 63 11.“
(Sie werden ins Schwert fallen und den
Füchfen zu Teil werden.

aben die Buren am 28. April öſtlich von
Thabanchu 9 Gefangene gemacht und 10
Pferde genommen. Am 30. April zeigte ſich
eine britiſche berittene Abteilung bei Brand
fort, die Verbündeten griffen dieſelbe von
zwei Seiten an und zwangen ſie zum Rück
zug. Auf Seiten der Verbündeten, die wieder
11 Gefangene machten, wurden 2 Mann leicht
verwundet.

Einer anderen Meldung aus amtlicher
Burenquelle zufolge hatten die Kommandos
von Wakkerſtroom und Ermelo ein Gefecht
bei Brandfort. Nach einem heftigen Kampf
wurden 11 Gefangene gemacht. Die Eng
länder ließen 19 Tote auf dem Platze, unter
ihnen befand ſich Kapitän Liddy. Die Ver
bündeten hatten wenige Verwundete

Der letzte Zuſluchtsort der Huren.
In Lourengo Marques lief das franzöſiſche

Schiff „Aube“ aus Havre mit 10,000 Säcken
Kaffee, 10,000 Säcken und 500 Kiſten
Streichhölzern ein, die ein Syndikat be
ſtimmt ſind, welches Ankäufe für die Regie
rung in Pretoria macht. Alle dieſe Vorräte
werden nach Lydenburg, 220 Meilen nordöſtlich
von Pretoria gebracht, wo man begonnen hat,

zu erricht

ruitesanträge bezwegen
rzung der Karenzzeit.

Dr. L (natl.) fand den Antre ame Ah für e
e ehe er ichen ſern e egtee

en erf2 die Annahme des
eſch

falls

Streitkräfte und zog ſich vorſichtig nach Tha
ſo viel

iele wider mie Tee De Wet Leon Die
gegen die ſakultative Entſchadigung geſträudt.

Das Licht der Zukunft.
Vor der naturforſchenden Geſellſchaft des

Kantons Zürich hielt Prof. Lunge einen in
tereſſanten Vortrag über „Beleuchtung ſonſt,
jetzt und einſt“, aus dem die „Zeitſchrift für
Sozialwiſſenſchaft“ etwa folgendes mitteilt
Wenn man die unmittelbar bevorſtehende Zu
kunft der Beleuchtungstechnik in Betracht zieht,
ſo kann man mit ziemlicher Sicherheit voraus
ſagen, daß keines der jetzt gebräuchlichen Be
leuchtungsmittel die anderen vollſtändig ver
drängen wird. Die Talgkerzen und Rüböl
lampen werden zwar noch mehr als bisher
zurücktreten, die Paraffin und Stearinkerzen
werden jedoch ſicher für beſtimmte, ſpezielle
Zwecke als bequemſte, für größere Räume
freilich ſehr teuren Beleuchtungsquelle beſtehen
bleiben; ebenſo dürfte wohl auch das Petroleum
überall, wo Gas und Elektrizität ausgeſchloſſen
find, weiter angewandt werden. Die Gasbe
leuchtung wird in Form des Gasglühlichtes
immer weitere Fortſchritte machen und daher
ſtets dort zu den billigſten Beleuchtungsarten
gehören, wo man das Gas in großen Mengen
herſtellt. Die Elektrizität wird wahrſcheinlich
mit geringen Ausnahmen immer mehr eine
Luxus-Beleuchtung bleiben und als ſolche einen
ganzen Platz einnehmen. Mit dieſen Beleuch

kungsmitteln wird das Acetylen in einen ernſten
Wettkampf treten und nach Verbilligung des
Calciumkarbides ſowie nach Vervollkommnung
der Acetylen liefernden Zerſetzungsapparate
die oben genannten Beleuchtungsquellen zum
Teil verdrängen können, namentlich in allen

beweglicher, über Elektrizität nicht verfügender
Räume handelt. Jmmer wird das Bedürfnis
nach „mehr Licht!“ in der nächſten Zukunft
noch immer weiter ſteigen und unzweifelhaft
auch leichter befriedigt werden. Wie ſteht es
aber mit der fernen Zukunft? Nach Pro
feſſor Lunge wird da eine andere Beleuchtungs
art in Frage kommen, deren Vorbild das
beſcheidene Johanniswürmchen iſt. Alle unſere
bisherigen Beleuchtungsmittel ſtrahlen be
kanntlich eine bedeutende Wärmemenge aus,
während wir doch aus der Phyſik wiſſen, daß
die ſtrahlende Energie in drei verſchiedenen Ar
ten, nämlich als Elektrizität, Wärme und Licht,
aufzutreten vermag und dieſe drei verſchie
denen Arten in einander übergeführt werden
können. Bei den ungeheuren Fortſchritten,
welche die Naturwiſſenſchaften in unſerer
Zeit gemacht haben, können wir wohl anneh
men, daß über kurz oder lang es den Natur
forſchern gelingen wird, eine weit größere
Menge von ſtrahlender Energie in Form
von Lichtſtrahlen zu gewinnen, als es bisher
möglich iſt. Heutzütage ſind wir vollauf zu
frieden, wenn wir in den elektriſchen Birnen
auf 10 bis 20 Wärmeſtrahlen einen einzigen
Lichtſtrahl erhalten das leuchtende Johan
niswürmchen dagegen ſendet keine fühl
bare Menge von Wärme Strahlen
aus und die Phyſiker haben berechnet, das
dieſes Leuchtwürmchen nur den vierhundertſten
Teil von Wärme wie eine gleich helle Gas
flamme ausſtrahlt. In dieſer Richtung alſo
haben wir das Licht der Zukunft zu erwarten,

denienigen Fällen, wo es ſich um Beleuchtung ein Licht, ohne dabei aleichzeitig zu wärmen.

Und Anläufe ſind thatſächlich ſchon gemacht
worden. Die ſogenannten Geißler-Röhren,
das ſind Glasröhren, die man mit der Luft
pumpe auspumpt, und durch die man elek
triſche Ströme leitet, ſpenden Licht mit ſehr
wenig Wärme. Aehnlich erzielte auch der
ſerbiſch amerikaniſche Phyſiker Tesla dadurch,
daß er äußerſt ſchnell wechſelnde elektriſche
Ströme von ſehr hoher Spannung durch luft
verdünnte Glasröhren leitete, wenig erwär
mende, ſchwachleuchtende Lichterſcheinungen.
Auch das Leuchten der Kathoden und xStrah
len gehört hierher. Wenn auch die Verſuche
zu einem praktiſch brauchbaren Beleuchtungs
mittel bisher noch nicht geführt haben, ſo hoffe
Profeſſor Lunge doch, daß vielleicht ſchon die
nächſte Zeit das lang Geſuchte bringen und
uns damit das Licht der Zukunft ſchaffen wird,
das rein für ſich ohne Wärmeerzeugung er
ſtrahlt.

Fenilleten.
Lorhing und der Jaukenſchläger.

Der Neuen Muſik- Zeitung wird aus Kreiſen,
die mit Lortzing befreundet waren, folgende
hübſche Anekdote erzählt: Ein Paukenſchläger
in dem von dem Komponiſten geleiteten Leip
ziger Orcheſter, der ein anſehnliches Privat
vermögen beſaß, dabei aber ſehr geizig war,
hatte Lortzing, an deſſen Thür die Not ſo
oft klopfte, einige Thaler geborgt. Als dieſer
das Geld nicht ſogleich zurückzahlen konnte,
wurde er von dem Filz immer wieder in der
rückſichtsloſeſten Weiſe gemahnt. Schließlich
wurde lein Gebaren den anderen Orcheſter

mitgliedern aber zu bunt, und ſie beſchloſſen,
ihn zu ſtrafen. Der Paukenſchläger rühmte
ſich, er könne ruhig, wenn die Ouverture
ſchon anginge, noch im Tunnel ein Glas
Bier leeren und doch im richtigen Moment
mit ſeinen Paukenſchlägen einfallen. Darauf
bauten die Mitglieder des Orcheſters ihren
Plan. Sie ſammelten aus ihrer Mitte ſo
viel, bis ſie die geringe Schuldſumme zu
ſammenhatten, und zählten dann das Geld
in kleinſter Scheidemünze vor Beginn einer
Vorſtellung auf das Fell der Pauke. Sie
begannen in atemloſer Spannung die Ouver
ture. Kurz bevor er einfallen mußte, erſchien
auch der Paukenkünſtler, ergriff ſchnell die
Klöppel und ſchlug kräftig auf das Fell, na
türlich mit der Wirkung, daß die kleinen
Münzen klirrend hoch auf in alle Ecken ſpran
gen. Er ſchäumte vor Wut über den Streich.
Er verſtummte aber beſchämt, als er auf
einem an die Pauke geſteckten Zettel die Er
klärung fand. Es blieb ihm nichts weiter
übrig, als noch lange nach Schluß der Vor
ſtellung ſuchend auf dem Boden des Orcheſter
raumes herumzukriechen; er fand jedoch bei
weitem nicht alles mehr, da in Ritzen und
Spalken manches verſchwunden war, eine
harte Strafe für den Geizhals, Lortzing aber
war einer Sorge überhoben.

Gllaſtatiſhe Diplomatie. Eine hüb
ſche Anekdote über die Japaner erzählt Victor
de Cottens im Soir aus Anlaß des Beſüuches
des Prinzen Kotohito in Paris. Dieſe Anek
dote iſt noch heute in den Pariſer diploma
tiſchen Kreiſen ſwrichwörtlich. Es war kurz

Wie ein amtliches Kriegsbulletin meldet

es. Abg. Molkenbuhr (ſoz.) bekämpfte ebenen re Stumm. Abg. Röſicke Deſſau
(wildlib.) trat für die Kommi chlüſſe ein die
Karenzzeit bringe den V Nachteile, die in
keinem Verhältnis zu dem der Kaſſe erwachfenden
Vorteile ſtänden; zur ſich aber imIntereſſe des ekommens der von der Kom
miſſion vorgeſ Weg. v. Stummwolle er mitteilen, gerade die er hätten ſich



Die Flottenvorlage vor 70 Jahven.
Unter den Schätzen der Königlichen Haus

bibliothek im Berliner Schloſſe befindet ſich
ein aus dem Jahre 1828 ſtammendes Manu
ſeript, das dieſe Frage behandelt und zum
Verfaſſer den geiſtig hochbedeutenden General
leutnant Joh. Heinrich von Minutoli hat.
Der Bibliothekar Dr. Krieger hat die Ab
handlung der Vergeſſenheit entriſſen und in
der Deutſchen Revue zum Abdruck gebracht.
Eine im Jahre 1820 zu Studienzwecken nach
Egypten unternommene Reiſe dürfte den
Blick des Generals auf die ſehr im Argen
liegenden maritimen Verhältniſſe ſeines neuen
Vaterlandes gelenkt haben. Die Vorſchläge
des Generals gipfeln in folgenden drei Punk
ten: Die Einfuhr aller überſeeiſchen Waren
auf die eigenen Häfen zu limitiren, um da
durch vor allem den Handel von Hamburg
wieder den preußiſchen Häfen zuzuführen,
2. eine Milderung des Druckes von dem
Sundzoll zu bewirken, der den Staat mit
einer halben Million Thalern an Dänemark
zinsbar mache, 3. die Sicherſtellung
des Handels im Mittelmeer entweder durch
Verträge mit den BarbareskenStagten oder

durch die Begründung einer Seemacht, die
entweder an ſich kräftig genug wäre, dieſe
ohne alle Beihilfe oder doch im Bunde mit
andern befreundeten Staaten zu züchtigen.
Die Schaffung einer bedeutenden, der Land
armee gleichwertigen Flotte hält der General
mit Rückſicht auf die Staatsfinanzen nicht
für durchführbar, wohl aber die Begründung
eines Geſchwaders, das der preußiſchen
Flagge auf See diejenige Achtung ver
ſchaffen würde, die ſeinem Rang als europä
iſcher Staatskörper gebührt. Jn Rückſicht
auf den Handel ſei die Begründung einer
ſolchen Flottille beſonders wünſchenswert und
notwendig, „gleichviel, ob wir auch hierdurch
bei dem einen oder anderen Staate anſtoßen.“
Die ſachlichen Ausführungen dieſes weitſe
henden Vaterlandsfreundes führen uns zu
der Erkentnis, daß es auch in jenen Zeiten
des politiſchen Stillſtandes Männer gab, die
wußten, was dem Vaterlande not that.

Aus aller Welt.
Zur Koniher Mordaffäre liegen fol

gende Nachrichten vor: Bei der Staatsan
waltſchaft in Konitz fand die Auszahlung der

für g des Winterſchen Kopfes ausAuffindun
ten Belohnung an die Finder (4 Kna

e feige
in

erfolgt

Prozeſſes leht, nachdem das Reichsgericht
das Urteil erſter Inſtanz aufgehoben hat,
jetzt bevor. Es beſteht die Abſicht, die An
gelegenheit gleichzeitig mit dem gegen den
Rentier Wolff anhängigen Prozeſſe zu ver
handeln. Nur fragt es ſich, ob die Ange
klagten aus dem HarmloſenProzeß auch
wirklich zur Stelle ſein werden. v. Kayſer
iſt endgiltig durch ſeine Auswanderung nach
Argentinien ausgeſchieden; v. Kröcher weilt
im Auslande und an v. Schachtmeyer, der
wenig belaſtet erſchien, wird die Anklage
behörde kaum allzugroßes Intereſſe haben.

Wird v. Kröcher einer Ladung folgen? Der
Erſte Staatsanwalt Dr. Jſenbiel hat hierüber
die Anſicht des Verteidigers v. Kröchers, Dr.
Schwindt, eingeholt. Dieſer hat ſich mit
ſeinem Mandaten in Verbindung geſetzt. Jn
ſeinem Antwortſchreiben hat v. Kröcher durch
blicken laſſen, daß er es eigentlich gar nicht
ſo eilig habe, ſich wiederum verhören zu
laſſen. Er werde aber vielleicht kommen, nur

wünſche er nicht zuſammen mit Herrn
Wolff auf der Anklagebank zu ſitzen Man
möge eventuell gegen ihn geſondert verhan
deln; er fürchte, daß durch eine gemeinſchaft
liche Verhandlung gegen Wolff und ihn ſeine
prozeſſuale Lage verſchlimmert werde. Es
bleibt zu bezweifeln, ob das Gericht hierauf
eingehen wird, da ja ohnehin die Erklärung
Kröchers, erſcheinen zu wollen, keinen allzu
verbindlichen Wert haben dürfte.

J der heſſtſcen Gemarkung Zellhau
ſen wütete ein großer Waldbrand, der ſich
auf eine Fläche von 150 heſſiſchen Morgen
erſtreckte und etwa gegen 60000 Mark Scha
den anrichtete.

Ein Meſſerattentat unternahm der
Grundarbeiter Wilh. Roßbraiſch zu Aachen
gegen ſeine dem Trunke ergebene Ehefrau.
Er traf die Frau, welche ſeit einer Woche
den Haushalt verlaſſen hatte, in der Klein
marſchierſtraße in Geſellſchaft eines anderen
Arbeiters. Hierüber geriet R. in ſolche Auf
regung, daß er auf feine Frau losging und,
nachdem er ihr einige Schläge ins Geſicht
verſetzt hatte, zum Meſſer griff und ihr 6
gefährliche Stiche in den Hals beibrachte.
Sodann lief er dem flüchtigen Begleiter ſeiner
Frau nach und verſetzte dieſem mit demſelben
Meſſer einen lebensgefährlichen Stich in den

wird erzählt, daß einer der in Folge der
unlicbſamen Vorkommuiſſe abgeſetzten Schlie

Klinik in Brand geraten.
lons brennen. Der Dachſtuhl iſt vollkommen
niedergebrannt, an einzelnen Stellen brennt
es ſchon im Jnuern.
gelungen, ſämtliche Kranke und Wöchnerinnen
zu retten, welche teils in Betten, teils auf
dem Raſen des Spitalgartens kampieren.
Die Rettung iſt einem bei dem Ausbruch des
Brandes gerade vorüberziehenden Regiment
zu danken, welches, trotzdem es in Parade
uniform war,

die großartige Idee gehabt habe.
wort lautete kurz „Mein Name iſt Cohn.“

bteillung den Weg in die

In Hudapeſt iſt die neue gynäkologiſche
Sämtliche Pavil

Glücklicherweiſe iſt es

ſofort zu Rettungsarbeiten

ohn hilft.
Der Tod des einſtigen Hofbankiers Kaiſer

Wilhelms J., des Geheimrats Freiherrn von
Cohn in Deſſau, ruft folgende Anekdode ins
Gedächtnis. Als Kaiſerin Auguſta noch Prin
zeſſin von Preußen war, und auf einer Reiſe
während des Winters nach Deſſau kam, verſpürte
ſie heftigen Froſt und verlangte auf der Station
Deſſau nach einer Wärmflaſche. Eine ſolche
war zwar im Salonwagen der Prinzeſſin vor
handen, nur fehlte es an heißem Waſſer. Der
Reiſemarſchall eilte mit einem Diener in den
Warteſaal. Doch hatte der Wirt gerade ſein
letztes Waſſer zum Kaffeekochen verwandt und
mußte daher mit Bedauern erklären, er habe
keinen Tropfen mehr. Da rief plötzlich ein
am Buffet ſtehender kleiner Herr: „Was, Sie
haben kein heißes Waſſer Zugleich greift
er nach der vollen Kaffeekanne und gießt ihren
Inhalt in die Wärmflaſche. Allerdings ſaß
nun der ganze mit Gäſten gefüllte Warte
ſaal, es war am frühen Morgen, ohne
Kaffee da. Der Reiſemarſchall eilte mit ſei
ner Beute davon, kehrte indes bald wieder
zurück, um ſich im Allerhöchſten Auftrage nach
dem Namen des Herrn zu erkundigen, der

Die Ant

Dieſe Begebenheit dürfte wohl dazu beigetra
gen haben, daß Cohn ſpäter der Privatſcha
tulier des Kaiſers wurde. Daß Cohn
auch geiſtig ſchlagfertig war, beweiſt das
hübſche Wort, das er am 80. Geburtstage
Kaiſer Wilhelms zu dieſem ſprach. Als des
Kaiſers Bankier ſeinem alten Herrn gratulierte,
meinte der Kaiſer: „Na, lieber Cohn, da
wird nun wohl bald ber Abſchluß kommen,

mit 90 Jahren werde ich nicht mehr rechnen
können.“ Darauf erwiderte Freiherr v. Cohn:
„Nicht doch, Majeſtät werden noch 100 Jahre
alt. Die Deutſchen geben ihren Kaiſer nicht
unter pari fort.

Berntſchtes.
Rtit großem militäriſchen Gepränge iſt

in Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin, des
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria

nigs
feterli

Anzahl Militärkapellen konzertirten.

Arbeiten wird geſchrieben

ßer, der ſeine Stelle aber noch proviſoriſch Luiſe ſowie der Prinzeſſin Heinrich und der
verſah, in der freundlichen Abſicht, ſeinem Prinzeſſin Feodora die Deukmalsgruppe Kö
Direktor einen Poſſen zu ſpielen, ſämtlichen
Gefangenen ſeiner
Freiheit erleichtern wollte, indem er ihre
Zellen unverſperrt ließ. Hätte nicht einer
der Gefangenen in einer mitleidigen Anwand
lung den ahnungsloſen M. Perrin benach
richtigt, die Ueberraſchung, welche ſeiner am
nächſte Morgen gewartet, würde ihn ebenſo
ſicher ſeine Stelle gekoſtet haben, wie ſeinen
ſchadenfrohen Untergebenen, den er nun end
lich mit Schimpf und Schande davongejagt

Es handelt ſich vor allem alſo um die Frage: hat.

riedrich im Berliner Tiergarten
enthüllt worden.

Die deutſche Torpedobootsdiviſion, welche
am Donnerſtag 9 Uhr von Düſſeldorf abge
fahren war, traf gegen 2 Uhr nachmittags
in Köln ein, empfangen von einer vieltauſend
köpfigen Menſchenmenge, die die Ufer der
Rheinbrücken beſetzt hielten.
grenze wurde die Diviſton von dem Feſtaus
ſchuſſe eingeholt.
wurden 21 Salutſchüſſe abgegeben, worauf die

An der Stadt

Vom Fort Prinz Heinrich

unterhalb der Brücken in Flaggenparade liegen
den Schiffe in den Salut einſielen. Eine

Unter
brauſenden Hochs und Tücherſchwenken lief
die Flottille ein, ging am linken Ufer vor
Anker. Die ganze Stadt hat reichſten Flaggen
ſchmuck angelegt. Alsbald nach der Ankunft
beſtiegen die Offiziere den Rheindampfer
„Hanſa“ und unternahmen mit dem Feſtausſchuß
eine mehrſtündige Fahrt rheinaufwärts.

Grora Zuterelle bringt bekanntlich
die preußiſche Regierung der Ausgeſtaltung
des Hafens von Emden entgegen. Ueber die
auf Koſten des Staates dort vorgenommenen

Mit den Bagzge
rungsarbeiten in Emder Außenfahrwaſſer iſt
dieſe Woche der Anfang gemacht worden.
Vorläufig ſind ſechs Dampfbagger und acht
Dampfer, welch letztere die Baggerung ab
ſchleppen, in Thätigkeit. Weitere zwei Dampf
bagger und zwei Bagger werden in den näch
ſten Tagen noch hinzukommen, ſodaß im
Ganzen acht Dampfbagger und zehn Dampfer
die Arbeiten zu bewältigen haben. Die Aus
führung der Arbeiten, welche namentlich das
Gebiet von der Knock bis zur Mündung des
Außenhafens betreffen, ſind der Kölniſchen
Tiefbau Geſellſchaft m. b. H. übertragen.
Vertragsmäßig ſind pro Woche neunzigtauſend
Kubikmeter zu baggern. Gearbeitet wird drei
Jahre lang, vom Frühjahr bis zum 15. Sep
tember. Jm Ganzen ſollen 2800000 Kubik
meter ausgebaggert werdenSeſelſhaft erhelt re Kubikmeter 8 W

Mitten im ans
Und rief und klagte und irrte

rat, ich
Tage, an dem ich ſie kennen lernte, iſt ihr Bild in
mein Herz eingegraben.“

Graben Sie's aus

die genannte

Für Geiſt und Gemüt.
Sehnſucht

Die Sehnſucht hat in dunkler Nacht
Mich oft n bis ich erwacht
Jm Frühling hing fie wie ein Hauch
Ueber dem blühenden Schlehdornſtrauch,
Sie trieb die Wellen mir an den Strand,
Sie winkte über der Bücher Ran d
Sie ſprach aus des Eilzugs gellendem Pfiff,

Und als ſie alles in u
Lief ich ihr nach ins we

Und fand die Sehnſucht nimmermehr.

Es kreiſte ſo ſchnell des Lebens Rad,
und Sinne wurden ſo matt

ſetzte mich müde hin an den Rain
ſchloß die Augen und ſchlief wohl ein.

Da rief es lauter als je zuvor
Die Sehnſucht rief, deren Spur ich verlor.
Jm eignen Herzen rief ſte laut
Mit der Stimme, die ſchon dem Kind vertraut.
Jetzt weiß ich, ſie ſtngt ihr altes Lied,
Bis es mich fort von der Erde zieht.
Dann leiht ſie die Schwingen, wie jetzt dem Ton,
Und trägt mich hin zu der Ewigkeit Thron.

v S Harder.
Kurze Abfertigu „Herr Kommerzien

liebe Jhre Fräulein Tochter. Seit dem

Kommerzienrat: „Kann ich doch nix dafürl

vor der Ausſtellung von 1867. Eine japa
niſche Geſandtſchaft kam nach Paris, um über
die Wahl von drei Freihäfen zu unterhandeln,

die unter den Seeſtädten Frankreichs und
Japans ausgewählt werden ſollten. Die
Unterhandlungen wurden ſehr höflich geführt.
„Wählen Sie“, ſagte Japan, „wir wählen
nach Jhnen.“ Der Miniſter des Auswärtigen
Amtes bezeichnete drei japaniſche Häfen: Yo
kohama, Yeddo und HanYang. Die Ge
ſandtſchaft machte keine Einwendung und
reiſte lächelnd, „mit dem ſkeptiſchen und geiſt
reichen Lächeln des Japaners“, nach der

Heimat zurück. Einige Zeit ſpäter machte
Japan bekannt, daß es die Vorſchläge Frank
reichs annähme, und wählte ſeinerſeits Le
Havre, Marſeille und „Southampton!“ Die
Pariſer Diplomaten hielten ſich die Seiten
vor Lachen über dieſe harmloſen Japaner
„aber Southampton iſt doch in England, ihr
harmloſen Seelen „Wir wiſſen es ſehr

weohl,“ antwortete der Geſandte, „aber Han
e in Koreal“

raspflaſter. Bei der außerordent
lichen Wichtigkeit, welche ein möglichſt ge

räuſchloſes, keiner allzuhäufigen Renovirung
unterworfenes Straßenpflaſter für die Ge
hörs und Geruchsnerven des gequälten Groß
ſtädters beſitzt, dürfte ein erfolggekrönter

Verſuch, welchen die praktiſchen Amerikaner
mit einem neuen, ſich durch Wohlfeilheit aus

zeichnenden Materiale neuerdings angeſtellt
haben, ſicher von allgemeinem Intereſſe ſein.

Zu der Pflaſterung mit Asphalt, Holz und

ein ſogenanntes „Graspflaſter“ geſellt. Das
längs der Geſtade des Atlantiſchen Ozeans
in ungeheuren Mengen wuchernde Strand
gras wird infolge ſeines hohen Gehaltes an

Experimenten benutzt.

haltigen Oelen unterworfen worden, preßt
man die ſo erhaltene Miſchung unter un
geheurem Drucke in Quadern oder Blöcke
von 52 em. Länge und 6 em. Dicke zuſam
men. Um ihnen beim Pflaſtern den erfor
derlichen Halt zu geben, werden ſie mittels
eiſerner Krampen unter einander verbunden
Dieſe Graspflaſterſteine ſind in hohem Grade
elaſtiſch, werden weniger als jedes andere
Material abgenutzt und erfahren weder durch
Wärme noch durch Kälte eine merkliche Ver
änderung. Jhr größter Vorzug beſteht da
rin, daß fie das Geräuſch der Räder weit
wirkſamer abdämpfen, als jedes bisher be
kannte Pflaſter. Jn Gegenden, in denen
das Strandgras ſchwer zu beſchaffen iſt, hat
man es durch Stroh zu erſetzen unternommen
und auch bei dieſen Verſuchen gute Reſultate
erzieltAue London ſchreibt man: General
Sir Warren liebt ein Wannenbad am Mor
gen ſehr, und ſelbſt im Felde kann er ſich
nicht davon trennen. Als Buller ſeinen letz
ten Verſuch machte, den Tugela zu über
ſchreiten, konnte Warren ſeinen Poſten un
möglich verlaſſen, und als über dem Schlacht

komprimirtem Papiere hat ſich nun auch noch felde von Vaalkrana der Tag anbrach, ließ

Kieſelſäure vorzugsweiſe zu den erwähnten
Nachdem dies Gras

gewächs einem Jmprägnirungsverſahren mit
verſchiedenen Erdharzen und pech und theer

er ſich von ſeinem Diener das tragbare Bad
mit Waſſer, Schwamm und allem Zubehör
herbeibringen und nahm auf offenem Felde,
ungeachtet des beſtändigen Gewehrfeuers der
Buren, für deren Scharfſchützen er ein Ziel
hätte abgeben können, ſeine Waſchungen vor.
Beluſtigend iſt, daß nun zu derſelben Zeit
Sir Buller mit ihm beraten wollte. Er

ſchickte eine Ordonnanz zu Warren, um ihm
zu ſagen, er möge zu ihm kommen. Es war
natürlich für dieſen unmöglich, ſich im Augen
blick zu bewegen, darum ſah ſich Buller ge
nötigt, gleich zu Warren hinüber zu reiten,
und ſo hielten nun die beiden Generale der
eine zu Pferde, der andere in der Bade
wanne ſitzend, ihre ernſte Konferenz ab.

Aeber Berliner Dienſtboten ſchreibt
eine Hausfrau der Voſſ. Ztg. u. a.: Ich hatte
eine Köchin angenommen. Das Mädchen er
wies ſich als außerordentlich tüchtig, ich hatte
nichts an ihren Leiſtungen auszuſetzen gehabt,
behandelte ſie mit der größten Freundlichkeit,
gewährte ihr außer dem vierzehntägigen
Sonntag einen freien Abend in jeder Woche
mit Hausſchlüſſel kurz, ich träumte unter
den obwaltenden Umſtänden ſchon von einer
langen und ſehr glücklichen Zeit
ungeſtörten häuslichen Friedens „Doch mit
des Geſchickes Mächten Am Oſter
ſonntag erklärte mir die Köchin, daß ſie zum
Erſten wieder gehen wolle, es ſei doch nichts
für ſie. Auf meine erſtaunte Frage nach dem
Warum erhielt ich die Antwort. man habe
bei mir „gar nichts nebenbei.“ Sie ſei ge
wohnt, beim Schlächter. Kaufmann Bäcker

für ſie eine
nahmequelle, mit der ſie rechne.
ihr meine Lieferanten verweigert, weil ſie an
mich die Waren nicht entſprechend höher ver
kaufen könnten. Meinen Vorſchlag, ihr Ge
halt (300 Mark) um 36 Mark jährlich zu
erhöhen, wenn ſie auf dieſe Nebeneinnahmen
verzichten und das Geld lieber in der Form
ehrlich vereinbarter Lohnerhöhung annehmen
wolle, wies ſie zurück; das ſei kein genügen
der Erſatz für ſie! Ich weiß nicht, wer am mei
ſten für ſolche Zuſtände verantwortlich zu machen
iſt: Der Lieferant, der ſich nicht ſcheut, den
Kunden teurer als notwendig zu bedienen,
der Köchin von dieſem höheren Nutzen Pro
viſion zu geben und ſie ſo zum unvorteil
haften Kauf zu verlocken; das Mädchen, das
dies hinter dem Rücken und auf Koſten der
Herrſchaft erworbene Geld einſteckt, oder
die Hausfrau, die zu bequem iſt, ſich einge
hend um ihren Haushalt und Bedarf zu
kümmern?

Mondlied.
Steig' auf, Du Strahl der Milde,

Du Licht mit magiſchem Glanz
Auf ſchlafende Gefilde
Wirf Deinen bleichen Kranz.

Heb' aus der Nacht der Erde
Das Herz zu Dir empor,
Daß es in andrem Werden

Vergißt, was es verlor J



Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die am rechten Elſter-Ufer, unmittelbar
an der Löbener Elſterbrücke ſtehenden
Erlen-Bäume und Sträncher

ſollen am

Montag den 14. Mai er.
Vormittags 9 Uhr

an Ort und Stelke meiſtbietend ver
kauft werden. Sammelplatz der Käufer:
Löbener Elſterbrücke.

Schweinitz, den 2. Mai 1900.
J. A. F. Ohm,

Chauſſee-Aufſehe

Ein funger Menſch,
von 14—16 Jahren, findet bei mir dauernd
Beſchäftigung.

Aug. Acker, Annaburg.

Eine kleine Wohnung
oder auch einzelne Stube iſt zum 1. Juli
d. Js. zu vermiethen.

Ab. Wagner, Holzdorferſtr.

Frühe Roſenkartoffeln
zur Saat, à Cutr. Mk. 2,50,

r anig„Jaxonia“ Spriſekartoffeln
à CEntr. Mk. 2,50

hat noch abzugeben
Louis Jöhricke, Axien.

Meldungen nimmt entgegen

Von Keinem
Ubertroffen

von Reparaturen, Aufstellen
von Gypshbohlenwänclen, desgl.

Verlegen von Thon- und Eement-
Flieſen, I Hofentwäſſerungen

werden ſolid und billig von uns ausgeführt.

Wagner Marx,
Holzdorferſtraße.

Zweimal reichsgerichtlich als allein echte
Fabricati on bestätigt

Seit 25 Jahren und echt mit
obigem Waarenzeichen!

Dr. Spranger'ſche Heilſalbe
Deceoeta ex: 0,48 O. Oüv., 0,04 Minium,

0,04 Camph. Trit., 0.12 Goloph. pulv., 0,02 Cera
Hav, 0,20 O. Iecor Asselli

Benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiter
wunden und Wenlen. Verhütet wildes Fleiſch
Roſe. Zieht alle Geſchwüre ohne Erweichungs
mittel und ohne zu ſchneiden gelind nud ſicher
auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in
kürzeſter Zeit, wie: Böſe Finger, Nagelge
ſchwüre, veraltete Beinſchäden, Salzfluß, Froſt
beulen, Karbunkelgeſchwüre, Brandwunden c.
Bei Huſten, Stick und Lungenhuſten, Bräune,
Drüſen, Aſthma, Halsſchmerzen, Stechen, Rei

ken, Gelenkrheumatismus, Sicht lindert ſofort
und zieht Entzündungen nach Tr à Schach
tel 50 Pfg. zu haben in faſt allen Apotheken
Deutſchlands. Depot in Annaburg.

Apotheke von Ph. Lrieger.
Fabrik und General-Verſandt: Firma verw.
Dr. Setersdorff, verw. gew. Dr. Spranger

in Reubrandenburg in Meckl.

Trumeaux

Gasthof „z un Kronprinz“
O0 Schweinitzer Weinberge. O0

Neul! Großes AuſikTnſtrument. Neul
Es ladet freundlichſt ein

Hochachtungsv oll

Umzugshalber verkaufe sämmtliche Artikel
meines reichhaltigen Waarenlagers zu

bedeutend herabgesetzten
R S
Preisen.

mr bis
Carl Quehl,

Der Ausverkauf dauert

Maas

Ein Posten 2urückgesetzte Waaren
und Rester bedeutend unter Einkauf

Annaburg. e

S Sd
r

Sni Weinhandlung
der Königl. Holländ. Hof

von

Joh. Schüh in Mainz l

zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei

J Zbil u

und

in verſchiedenen
Größen,

Annaburg.
m empfiehlt zu den billigſte

A. Wille Tiſchlermei

in einkacher und eleganter Ausstattung,

Kieferne

er

T

u Preiſen.

Vis-a-vis dem Gaſthof zum Schwarzen Adler

Bauunternehmer in Annaburg
empfiehlt ſich zur

Aebernahme und Ausführung von NReunbanten
ſowie allen in das Baufach einſchlägigen Arbeiten.

Tischler- und Glaser- Arbeiten
werden mit übernommen und in eigener Regie von tüchtigen Fachleuten ausgeführt.

Weiter halte mich zur Ausführung von
u Brunnen-Anlagen

beſtens einpfohlen. Brunnenrohre in allen Größen ſtets vorräthig.

m Aufſtellung von Abeſſyner Brunnen. mnnnmn
NB. Mehrere F. ſolid gebaute

dingungen zu verkaufen
Häuſer W hat unter günſtigen Be

Der 0bege.

Geſunden, reinen

Pfälzor Wein
beziehen Sie billig und gut von

Weingutsbeſitzer

Ludwig Schneider,
Geinsheim (Rheinpfalz.)

Bezug in Gebinden von 30 Ltr. per Liter
von 45 Pfg. an.

Cormecdl Bee
in 2 und 5 Pfund-Büchſen ſowie im Aus
ſchnitt empfiehlt

Otto Riemann,

y hemiſettes, Kragen,

empfiehlt

Manſchetten, Schlipſe,
Corſetts, Handſchuhe,

weiße Schürzen u. Röcke,
ſeidene Schäle,

Schleifen in allen Muſtern
und Farben, ſowie Strumpf
Waaren in großer Auswahl

Gustav Albrecht.

Deutſchen Kakao
mm garantirt rein, nà Pfund 1.60, 1.80 uud 2,00 Mk.

empfiehlt Max Bucke,

Auswahl empfiehlt billigſt

empfiehlt

a Ein Poſten
nahen Anzügr

im Alter von 3 14 Jahre
habe billigſt zu verkaufen.

Sebast. Schimmeyer.

Echte Rathenower

GBrillen u. Pincenez
ſowie ſ. Barometer und

Thermometer W in großer

Richard Paul,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

Reparaturen daran ſchnell, ſauber

Annaburg.

h J und billigſt

Empfehle gutgearbeitete, leicht und
ſicher laufende

Fahrräder
Marke „Sturmvogel“

zu ſtaunend billigen Preiſen unter ein
M ſfähriger Garantie.

Annaburg. Wilh. Grahl.
ff. Emmenthaler

SchweizerlkKäse
Juilus Kähligg.

a Haltbharster
n aus der Fabrikusshbodenlack p. Tieclemann

e Dresden,über Nacht trocknend, Doſe 2 Mk.
empfiehlt die Apotheke Annaburg

ſaure Gurken,
Magdeb. Sauerkraut,

r

empfiehlt c. Geist
Feinſten Emmenthaler

Sehweizerkäſe
à Pfund 1,10 Mk.,

in Kusschnitt à Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt Otto Riemann,

Männer-Curnverein
S Anna burg

S Am Dienſtag, Mai,
e findet im Vereinslokal zum

Schwarzen Adler die
Monats Versammlung

ſtatt, die Tagesordnung wird durch Cireular
bekannt gemacht.

Um recht zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

-Schühen-Perein.
Donnerſtag, 10. Mai,

J Abends 8 Uhr
Monats
Versammlung

im Vereinslokale. Zahl
reiches Erſcheinen wünſcht Das Kommando.

Militäriſche
RPamergöſchaft.

Sonnabend, den 12. Mai,
A. Abends 8 Uhr im Vereins

lokale Schwarzer Adler
Monatsversammlung.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Nachdem: Vorführung eines Grapho

phons durch Kamerad Peſchel.
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht der Vorstand

Markt Kalender.
Am 9. Mai: Schweinem. in Herzberg.

10. Vm. in Dobrilugk. S
13. Vm. in Jeſſe n.

z

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

TagesOrdnung Geſchäftliches und
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